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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Kommunalwahlen im Zeichen der 
Krise 
DER ERSTE WAHLGANG DER LANDESWEITEN KOMMUNALWAHLEN IN BRASIL IEN BEGÜNST IGT  

POLITISCHE AUßENSE ITER INMITTEN E INER SCHWEREN VERTRAUENSKRISE    

• Die Arbeiterpartei PT von Ex-

Präsidentin Dilma Rousseff ist 
nach deren Amtsenthebung  kla-
rer Verlierer der Kommunalwah-

len in Brasilien.  

• Als Gewinner gelten politische 

Außenseiter in einer fragmentier-
ten Parteienlandschaft. Diese  
Entwicklung könnte sich bei den 

nationalen Wahlen 2018 fortset-
zen. 

• Die politische und wirtschaftliche 
Krise erschüttert das politische 
Vertrauen der Wähler nachhaltig. 

• Im Wahlkampf waren im Sinne 
der Korruptionsbekämpfung 

erstmals Firmenspenden verbo-
ten. Reiche Kandidaten profitie-
ren davon. 

• Kandidaten der Pfingstkirchen 
profitieren von der politikfeindli-

chen Stimmung. 

Eine explosive Mischung aus Korruptions-
skandalen, politischer Vertrauenskrise, In-
flation und Arbeitslosigkeit stellte den Kon-
text für die diesjährigen Kommunalwahlen 
in Brasilien dar. Einen Monat nach der um-
strittenen Amtsenthebung der bisherigen 
Staatspräsidentin Dilma Rousseff wurden 
die Bürgerinnen und Bürger am 2. Oktober 
2016 zum 1. Wahlgang an die Urne gerufen, 
um Bürgermeister, Vizebürgermeister und 
Stadträte für das Mandat 2017 bis 2020 zu 
bestimmen.  

Zentrale Wahlergebnisse: Schlappe für die 

Arbeiterpartei, Gewinne für Außenseiter 

Überraschungssieger der Kommunalwahlen 
ist der Unternehmer und TV-Moderator João 
Doria, der nach einem kometenhaften Auf-
stieg mit 53,29% der Stimmen im 1. Wahl-
gang zum Bürgermeister der Wirtschafts-
metropole São Paulo gewählt wurde. Er ver-
tritt die Partei der Sozialen Demokratie Bra-
siliens PSDB (Partido da Social Democracia 
Brasileira), kandidierte erstmals bei einer 
Wahl und hatte fünf Wochen früher gerade 
einmal 5% der Stimmen erhalten.  

Auch in Brasiliens zweitgrößter Metropole 
Rio de Janeiro liegt ein Bürgermeisterkandi-
dat vorne, der dem klassischen Profil des 
politischen Establishments widerspricht: 
Marcelo Crivella (PRB, Partido Republicano 
Brasileiro) ist Bischof der Pfingstkirche 
Igreja Universal und erreichte 27,78% der 
Stimmen. Am 30. Oktober 2016 tritt er in 
der Stichwahl gegen den Sozialisten Marcelo 
Freixo (PSOL, Partido Socialismo e Liberd-
ade) an, der 18,26% erzielte.   

Landesweit führen die diesjährigen Kommu-
nalwahlen zu einer zunehmenden Fragmen-
tierung der brasilianischen Parteienland-
schaft, die keine Sperrklausel kennt und mit 
aktuell 35 registrierten Parteien ihren 
höchsten Zersplitterungsgrad in den letzten 
20 Jahren erreicht. Somit gibt es zwar kaum 
eindeutige Gewinner unter den Parteien, 
aber doch einen klaren Verlierer: die Arbei-
terpartei PT (Partido dos Trabalhadores), 
die bis zu Rousseffs Amtsenthebung im Au-
gust 2016 insgesamt 13 Jahre lang durch-
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gehend den Staatspräsidenten gestellt hat-
te. Von den 644 Bürgermeisterposten, die 
sie auf kommunaler Ebene – darunter in 
São Paulo – im letzten Mandat noch besetzt 
hatte, konnte sich die PT im 1. Wahlgang 
der jetzigen Kommunalwahlen nur 256 si-
chern; 7 Kandidaten müssen noch in die 
Stichwahl. Das bedeutet einen Rückgang 
um rund 60%. Die Partei der Demokrati-
schen Bewegung Brasiliens PMDB (Partido 
do Movimento Democrático Brasileiro) von 
Rousseffs bisherigem Stellvertreter Michel 
Temer, der die Staatspräsidentschaft nun 
bis Ende 2018 übernommen hat, hielt sich 
weitgehend konstant.  

Auffällig ist angesichts der in Brasilien herr-
schenden Wahlpflicht zudem die hohe An-
zahl an Stimmenthaltungen und ungültigen 
Stimmen in São Paulo und Rio de Janeiro.  

 

Analyse der Wahlergebnisse: Urnengang 

im Zeichen der Vertrauenskrise  

Die Ergebnisse der Kommunalwahlen spie-
geln in erster Linie die tiefe Enttäuschung 
und Ablehnung der brasilianischen Bevölke-
rung gegenüber der gesamten politischen 
Klasse wider. Dies ist vor dem Hintergrund 
der schwersten Wirtschaftskrise seit den 
1930er Jahren und der ständigen Korrupti-
onsenthüllungen nicht weiter verwunderlich.  

Kurz vor ihrer kommunalen Schlappe erlitt 
die Arbeiterpartei PT durch die Amtsenthe-
bung von Dilma Rousseff wegen Unregel-
mäßigkeiten im Haushalt bereits auf natio-
naler Ebene einen schweren Rückschlag. 
Das Impeachment wurde per Senatsbe-
schluss am 31.08.2016 mit 61 zu 20 Stim-
men besiegelt und wird von Kritikern als 
parlamentarischer Staatsstreich bezeichnet. 
Zudem wurde Ex-Präsident Luiz Inácio Lula 
da Silva, der bislang als größter Sympathie-
träger der PT galt, im September 2016 als 
zentraler Drahtzieher des gigantischen Kor-
ruptionsskandals „Lava Jato“ (dt. „Autowä-
sche“) rund um den halbstaatlichen Ölkon-
zern Petrobras angeklagt. In den gewaltigen 
Sumpf aus Korruptionsvorwürfen, der von 
den Brasilianern als Hauptproblem ihres 
Landes erachtet wird, sind allerdings auch 

eine Reihe von anderen Parteien verwickelt, 
darunter die PMDB des aktuellen Präsiden-
ten Michel Temer.  

Als Konsequenz wurde das gesamte politi-
sche Establishment, ganz besonders aber 
die PT, im wahrsten Sinne des Wortes zum 
roten Tuch für die brasilianische Bevölke-
rung. Die Wahl des „am wenigsten schlim-
men Kandidaten“, wie die Brasilianer zu sa-
gen pflegen, fiel daher nur noch in wenigen 
Fällen zugunsten der PT aus. Stattdessen 
zersplitterten sich die Stimmen, was die 
Handlungsfähigkeit der künftigen kommu-
nalen Regierungen angesichts des Fehlens 
einer Sperrklausel beeinträchtigen wird. 
Denn ein Sammelsurium an schwachen Par-
teien verkompliziert die Bildung stabiler 
Mehrheiten und erschwert somit auch die 
Umsetzung der vielen Veränderungen, die 
das Volk herbeisehnt. Das massive Miss-
trauen in Parteien und klassische Mandats-
träger führt zudem zu einer negativen 
Wahrnehmung von Wahlprozessen insge-
samt und verschärft die Politikverdrossen-
heit in Brasilien.  

Wer ist nun der „am wenigsten schlimme 
Kandidat“ in diesem politikfeindlichen Sze-
nario? Immer öfter ein politischer Außensei-
ter, wie die beiden größten Metropolen des 
Landes beispielhaft verdeutlichen. Im Wirt-
schaftszentrum São Paulo verhalf das 
Image eines erfolgreichen Managers und 
Nicht-Politikers dem „Tukan“, wie die Brasi-
lianer die Mitglieder der PSDB bezeichnen, 
João Doria zu seinem zielgerichteten Höhen-
flug. Seine direkte Landung auf dem Bür-
germeistersessel wurde durch den Gouver-
neur des Bundesstaates São Paulo Geraldo 
Alckmin (PSDB) unterstützt. In Rio de 
Janeiro reitet insbesondere Marcelo Crivella 
(PRB) auf der antipolitischen Protestwelle, 
indem der Senator in seiner Kampagne da-
rauf abzielt, mit philanthropischen Aktivitä-
ten anstatt mit einem politischen Profil zu 
punkten. 
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Neuer Bürgermeister von São Paulo: João Doria 

Foto: Rovena Rosa/Agência Brasil 

 

Blickpunkt Wahlrechtsreform: Wahlkampf 
im Zeichen der Korruptionsbekämpfung 

Auch wenn es durch die mediale Übermacht 
der nationalen Korruptionsskandale auf den 
ersten Blick nicht so aussieht, sollten die 
diesjährigen Kommunalwahlen eigentlich ein 
Signal der Korruptionsbekämpfung setzen. 
Denn es handelt sich um den ersten Urnen-
gang, seit Brasiliens Oberstes Gericht im 
September 2015 die Wahlkampffinanzierung 
durch Unternehmensspenden für verfas-
sungswidrig erklärt hat. Diese Wahlrechts-
reform, die über Jahrzehnte immer wieder 
diskutiert worden war, soll nun endlich ei-
nen der zentralen Auslöser für die system-
immanente Korruption des Landes aus den 
Angeln heben – auch wenn dies natürlich 
eine komplexe und langfristige Aufgabe ist. 

Dabei fußt die Problematik weiterhin darauf, 
dass Wahlkampagnen in Brasilien aufgrund 
des personalisierten Verhältniswahlsystems 
sehr teuer sind. Denn unabhängig von ih-
rem Listenplatz erhalten diejenigen Kandi-
daten ein Mandat, die die meisten Stimmen 
vereinen. Somit muss sich jeder von ihnen 
auch gegen seine eigenen Parteikollegen 
durchsetzen, sodass die Wahlen stark per-
sonenbezogen sind und die Parteien an Be-
deutung verlieren. Dadurch entstehen hohe 
Kosten im Wahlkampf, die bislang vor allem 
über private Spenden von Firmen gedeckt 
wurden – ein fruchtbarer Nährboden für 
Korruption. Schließlich spenden Unterneh-
men in der Regel nicht für die Stärkung von 
Demokratie und Rechtsstaat, sondern inves-
tieren in die Maximierung ihrer zukünftigen 
Gewinne.  

Das Verbot von Firmenspenden soll die Poli-
tiker nun wieder gegenüber dem Volk ver-
pflichten, was gänzlich im Sinne der demo-
kratischen Ordnung ist. Allerdings war der 
erste Praxistest der neuen Regelung eine 
harte Feuerprobe, in der es vielen Kandida-
ten schwer fiel, dem Volk ihre Botschaften 
zu überbringen. Dies lag zunächst daran, 
dass die Wähler unter anderem durch das 
Amtsenthebungsverfahren sowie die Olym-
pischen und Paralympischen Spiele in Rio de 
Janeiro bis kurz vor der Wahl abgelenkt wa-
ren. Zudem wurde die Wahlkampfdauer um 
die Hälfte gekürzt und die Wahlwerbezeit im 
Fernsehen deutlich verringert. Darüber hin-
aus stellt die massive Wirtschafts- und Ver-
trauenskrise nicht gerade einen einfachen 
Zeitpunkt dar, um Spenden von Privatleuten 
einzutreiben – auch wenn die Kandidaten 
noch so aktiv den Dialog mit den Wählern 
suchen. Zwar gibt es auch einen Parteien-
fonds aus öffentlichen Mitteln, jedoch profi-
tierten davon im 1. Wahlgang primär die 
Favoriten.   

Ergebnis war, dass letztlich gut situierte 
Kandidaten, die beträchtliche Summen aus 
der eigenen Tasche investieren konnten, ei-
nen Vorteil aus der Wahlrechtsreform schlu-
gen. São Paulos neuer Bürgermeister João 
Doria ist das beste Beispiel dafür: Seine 
Kampagne war mit 13 Millionen Real (rund 
3,6 Millionen Euro) die teuerste dieser 
Kommunalwahlen; davon bezahlte er allein 
2,4 Millionen Real (knapp 670.000 Euro) 
aus seinem Privatvermögen. Dass solche 
Kandidaten in Brasilien nicht die Bevölke-
rungsmehrheit repräsentieren, liegt auf der 
Hand.  

Außerdem wurden bei einem Drittel der re-
gistrierten Wahlkampfspenden Unregelmä-
ßigkeiten festgestellt. Die verdächtigen Gel-
der stammen insbesondere von Empfängern 
brasilianischer Sozialprogramme, Arbeitslo-
sen und sogar von Toten. Welche Art von 
Manipulation auch immer hinter dieser gro-
ßen Anzahl an suspekten Geldquellen steckt 
– zur Wiederherstellung des verlorenen Ver-
trauens in die Politik trägt sie nicht gerade 
bei.  
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Blickpunkt Religion: Kirchen(unter-
nehmen) in der Politik 

Interessant sind die Kommunalwahlen 2016 
zudem im Hinblick auf das Verhältnis zwi-
schen Religion und Politik. Dies verdeutlicht 
insbesondere der Senator Marcelo Crivella 
(PRB), der Ende Oktober in der Stichwahl 
um das Bürgermeisteramt von Rio de 
Janeiro antritt. Nachdem er in früheren 
Kandidaturen aufgrund seiner Funktion als 
Bischof der Igreja Universal auf hohe Ab-
lehnung gestoßen war, versucht er nun, 
sein Image von dieser Pfingstkirche zu lösen 
und sich als vorurteilsfreier Diener des All-
gemeinwohls zu positionieren. 

Vor diesem Hintergrund erregte ein Wahl-
pamphlet Aufsehen, das ihn neben dem ka-
tholischen Erzbischof von Rio de Janeiro 
Kardinal Dom Orani zeigt. Die Erzdiözese 
sprach sich gegen die Verwendung des Fo-
tos aus, das eine Unterstützung Crivellas 
durch Dom Orani suggeriert. Zudem ermit-
telt nun das regionale Wahlgericht gegen 
ihn wegen unzulässiger Wahlwerbung im la-
izistischen brasilianischen Staat. Auf ähnli-
che Kritik – wenn auch mit geringerer Medi-
enwirksamkeit – stieß Crivella aufgrund ei-
nes Fotos mit einem Priester der afrobrasili-
anischen Candomblé-Religion. 

Warum sorgt seine Verbindung zur Igreja 
Universal do Reino de Deus (dt. Universal-
kirche des Königreichs Gottes) für so viel 
Aufruhr? Dies hat verschiedene Gründe. 
Crivella ist Neffe des Kirchengründers Edir 
Macedo, der nicht nur wegen Drogenhandel 
und Geldwäsche, sondern insbesondere 
auch wegen persönlicher Bereicherung auf 
Kosten der Ärmsten massiv in der Kritik 
steht. Als eine der einflussreichsten Pfingst-
kirchen folgt die Igreja Universal der Logik 
eines Wirtschaftsunternehmens, das seine 
Marktmacht unter anderem über zahlreiche 
Medienkanäle kontinuierlich expandiert. Seit 
den neunziger Jahren weitet sie zudem ih-
ren Einfluss auf die kommunale und natio-
nale Politik aus. 2005 entstand aus den Rei-
hen dieser Pfingstkirche die republikanische 
Partei PRB, der auch Crivella angehört. Sie 
konnte im 1. Wahlgang dieser Kommunal-
wahlen die Zahl ihrer Bürgermeister und 
Stadträte landesweit um über 30% erhöhen 

und hat nun gute Aussichten, die Stichwahl 
in der zweitgrößten Metropole Brasiliens für 
sich zu entscheiden.   

Problematisch ist dabei, dass die innerhalb 
der Igreja Universal von Crivella koordinier-
te Kandidatenauswahl keinen demokrati-
schen Prinzipien folgt. Daneben äußert sich 
das Ziel der Rechristianisierung, das zahlrei-
che pfingstkirchliche Politiker verfolgen, 
vielfach in einer Intoleranz gegenüber ande-
ren Religionen, insbesondere gegenüber den 
Katholiken und den afrobrasilianischen 
Gruppierungen. Dies erklärt, warum der 
Kandidat auf die Macht von Bildern setzte, 
um die von seinem neopentekostalen Image 
erhöhten Glaubensgrenzen zu überschrei-
ten. Damit verlor er allerdings letztlich an 
Rückhalt bei seinen katholischen Wählern 
und verzeichnete Stimmeneinbußen auf der 
Zielgerade. Nichtsdestotrotz ist er ein weite-
res Beispiel für die Suche der Wähler nach 
Alternativen, die nicht mit der klassischen 
Politik assoziiert werden. 

 

Fazit: Bedeutung der Kommunalwahlen 
für die Präsidentschaftswahlen 2018 

Die Kommunalwahlen 2016, in denen eher 
über das Schicksal des Landes als über das 
Schicksal der Städte debattiert wurde, las-
sen einen spekulativen Ausblick auf die na-
tionalen Wahlen 2018 zu. Insbesondere São 
Paulos Gouverneur Geraldo Alckmin (PSDB) 
könnte in seiner Präsidentschaftskandidatur 
bestärkt werden, nachdem er mit der Un-
terstützung von João Doria einen Volltreffer 
gelandet hat. Für Ex-Präsident Lula, der sich 
auch wieder zur Wahl stellen möchte, haben 
sich die Aussichten durch die Schlappe der 
Arbeiterpartei hingegen erheblich ver-
schlechtert – abgesehen davon, dass er 
zwischenzeitlich im „Lava Jato“-Skandal 
verurteilt werden könnte. Der gegenwärtige 
Staatspräsident Temer darf aufgrund einer 
Verurteilung wegen illegaler Wahlkampf-
spenden gar nicht erst antreten. Zudem 
könnte auch auf nationaler Ebene ein politi-
scher Außenseiter die politikverdrossenen 
Wähler auf seine Seite ziehen. Es bleibt also 
spannend.  
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